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Hrmes Griechenland!
Athen , 2. Sept . Dreißig englische un-

französische Kriegsschiffe sind vor dem
Piräus angekommen.

Die Frucht ist reif, nun soll sie vom Baume herunter.
Es ist auch einmal bestimmt im Rate der Vorsehung, die
sti London ihren Sitz hat, daß der ganze Balkan in Allst
und Flammen aufgehen muß ; also hat, nachdemder Treubruch
Rumäniens die Brandfackel an der unteren Donau von
neuem entzündet hat , jetzt auch für Griechenland die
Stunde geschlagen. Dort gibt es keinen Schatten auf dem
Thron, dem man die Entscheidungen aufzwmgen
konnte wie dem Neffen König Karols , und der
Bratianu von Athen, Herr Venizelos, ist im Augen¬
blick ohne Macht und Würden. Also muß em anderer
Weg gewählt werden, um auch das schone Hellas in den
Strudel des allgemeinen Völkermordes hineinzuzlehen.
Man setzt hier den Hebel von unten an, entfesselt eine
Revolution, um alles, was auf Ruhe und Ordnung halt,
in den Staub zu ziehen und dann im trüben dieiemgen
Männer fischen zu lassen, von denen man weiß, daß ste
den Drahtziehern des Vierverbandes zu willen sein
werden. Es führen verschiedene Wege nach Rom, es wäre
töricht, sich auf eine Hauptstraße zu versteifen; wenn man
nur zum Ziele kommt, und die Entente ist entschlossen,
über zertrümmerte Länder und niedergemetzelteVölker ihr
Ziel zu erreichen. " *

In Saloniki ist, heißt es jetzt bei Reuter , die Revo¬
lution „ausgebrochen". Der Rest der Garnison , die von
der Gnade des Generals Sarrail dort noch geduldet
worden war, hat vor Gendarmen und Nationalfreiwilligen
— beileibe nicht etwa vor Engländern und Franzosen —
kapitulieren müssen, die Offiziere haben ihr Ehrenwort
gegeben, den Revolutionären gegenüber nichts zu unter¬
nehmen, und die Kaserne wurde „vorläufig" von den
Franzosen besetzt. Schon erwartet „man ", daß ein
Komitee von Revolutionären die Kontrolle über die Ver¬
waltung dieser Teile von Ostmacedonien auf sich
nehmen werde, weil offenbar nach der Meinnng der
gegenwärtigenHerren von Saloniki die Athener Regierung
die Gewalt über sie bereits verloren hat. Der Feuerbrand
des Aufruhrs wird sich dann, so geht die Rechnung, mit
Windeseile über das ganze Land verbreiten und bald auch
Alt-Griechenland an den Rand des Abgrunds gebracht
haben, wo man es haben will . Den König wird man
dann schützen und retten, indem man ihn auf einem
britischen Kriegsschiff in Sicherheit bringt — wobei es
noch zweifelhaft bleibt, was mit der Königin, der Schwester
unseres Kaisers, geschehen wird —; dann ist das Feld frei
für den Präsidenten Venizelos, und als freie Republik
kann Griechenland endlich den bewährten Freunden aller
kleinen Nationen gerührt in die Arme sinken. Das Heer,
« tetzt die tteuergebene DienerinKönig Konstantins , nun ja,

^ wird bei diesen inneren Umwälzungen wohl etwas unter die
Räder kommen, aber besser gar keine Armee als eine auf die
jsch— der Vierverband nicht unbedingt verlassen kann. Nach
ihm die Sintflut , wenn nur auf dem Balkan der Weg frei-
6Macht wird für die Männer vom Schlage der Bratianu
Ed Venizelos, mit denen sich von Paris und London aus
^ttreplich arbeiten läßt . Armes Griechenland, das den
Frieden wollte; jetzt sollst du mit Gewalt zu der Rolle ge-

werben, die Grey und Genossen dir in ihrem ver-

Der rechte Meg.
Roman von M . Prtgge -Brook.

(Nachdruck verboten.)
den schattenspendenden Alleen, welche das Kurhaus

Eo , die berühmten Anlagen des weltbekannten Bade¬
ns -ö umgaben, fuhr ein livrierter Diener eine gebrech«

Ee Dame aus und nieder. Sie war von vielen ge-
und mußte unausgesetzt grüßen, was sie mit mehr

^ ueumgkeit und größerem Vergnügen zu tun schien, als
. ^ chren Jahren zutraute . Fürstin Nedlidoff verfügte in

über einen bedeutenden Grad geistiger Frische und
refrfif m e sich in fast unheimlichem Maße für ihre zahl-

bekannten. Manche von diesen wichen ihr daher
Glt™ oT ' Halboerwehte Klänge drangen an das Ohr der
M,7?.^ ame, die ihrem Diener bedeutete, näher an den
UfUUAavillon heranzufahren . Es war um die siebente
leprf T &e' Der Platz vor dem Kurhause hatte sich ge«

o- i n uah und fern dröhnten die Gongs , erschallte
akî ^ ^ en, durch welche die Hoteliers ihre Gäste an die
imr* tä)e. Speisestunde mahnten. Zwei einsame Damen
^Mauerten die Anlagen und bogen in die Allee ein. Der
tief9« 1 Fürstin näherte sich eben. „Halten Sie , Jean !"«et sie lebhaft aus.

la baronne de Rosen.“ Die ältere der beiden
blieb stehen, ihre junge Tochter schien unschlüssig,

zp sSemlich spurte sie keine Lust, der Neugierigen Rede
e«Ä r? och gerade auf sie war es abgesehen. Nach
stehpnT!.Ä ^ chgultigen Worten ließ die Fürstin die Mutter
baron rccmf)te  sich an das junge Mädchen: „Eh bien,0n®s?e>tnarmn so betrübt ?“
halb?« Fürstin,  wüßte auch nicht, wes-
ben Fin ^ ^^ e die Baronesse kühl. Die alte Frau hob

Sie sich nicht, Herzchen! Als
sieht >- wußte , wie es da drinnen aus-
Herzgeaenb mit  A * Spitze ihres Krückstocks in die
»Ich nn-hef,»1 ^uue . die sich entrüstet abivandte.he Sie nicht, Fürstin .“
Pe dor m0 f°nnten  Sie , Verachen, ob dieser böse
ohne Abick̂ I,. pr'nee wirklich die Unart gehabt hat,
Waffen, der verschwinden? Mich hat er auch sitzen

Ihnen roie 3r„au  Fama erzählt , hat er es
11*»,. cbt bester gemacht, trotz seiner Verhimmelung.

Bulgarien ist angeblich der Feind , der Eindringling,
gegen den die Revolution zu Hilfe gerufen wird — das¬
selbe Bulgarien , das im vorigen Jahre respektvoll vor den
Grenzen des Landes Halt gemacht hat, als es ihm noch
ein leichtes gewesen wäre, die in Wahrheit eingedrungenen
Engländer und Franzosen über Saloniki ins Meer zu
jagen. Jetzt ist es allerdings bis an die ägäische Küste vor¬
gerückt, um sich gegen die mittlerweile gewaltig ver¬
stärkte Expedition der Entente widerstandsfähige
Stellungen zu sichern. Aber es ist ja immer schon
so gewesen: jede Verteidigung, wenn sie von Deutsch¬
land und seinen Bundesgenossen unternommen wird , ist
Rechts- und Friedensbruch, und was die Alliierten planen
und ausführen , gilt stets nur der Ab- und der Notwehr.
Nun , die Bulgaren kennen ihre Pappenheimer ; sie haben
sich weder durch den biederen Bratianu einschüchtern lassen,
noch werden sie darüber im Zweifel sein, was sie gegen¬
über den Revolutionsmännern , die zur Rettung Griechisch-
Macedoniens gegen sie aufgeboten werden, zu tun haben.
Schon frohlockt man in London über die schnelle Entwick¬
lung der Lage am Balkan. Aber noch ist nicht aller Tage
Abend gekommen; über ein kleines nur , und die Dinge
werden wohl bald wieder ein anderes Gesicht zeigen.

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich*

+ Die dänische Regierung ließ in Berlin durch . ihren
Gesandten Mitteilen, daß Dänemark in dem deutsch-
rumänischen Krieg absolute Neutralität beobachten
werde. Diese Mitteilung kennzeichnet wohl am besten die
vielfach in den letzten Tagen umlaufenden törichten
Gerüchte.

+ Die Mithilfe der deutschen Sparkassen an der
finanziellen Rüstung des Reiches wird anläßlich der Be-
gebung der fünften Kriegsanleihe in einem Erlaß des
preußischen Ministers des Innern v. Loebell lobend hervor¬
gehoben. Der Minister vertraut , daß der Ruf des Vater¬
landes auch diesmal bei allen Sparkassen ohne jede Aus¬
nahme einmütige und fteudige Folge finden ,wird , wie bei
den ersten vier Kriegsanleihen. Bei diesen sind durch Ver¬
mittelung der Sparkassen allein in Preußen über 6500
Millionen Mark gezeichnet worden, darunter über 1860
Millionen Mark für eigene Rechnung der Sparkassen.

+ In einem sachlich überzeugenden Artikel führt die
Nordd . Allgem. Ztg. den Nachweis, daß die Kriegs¬
erklärung Rumäniens ohne Einfluß auf unsere Lebens¬
mittelversorgung ist. Von September 1915 bis 26. August
1916 sind alles in allem 1433 347 Tonnen Getreide und
Futtermittel aus Rumänien nach Deutschland , eingeführt
worden, nicht viel weniger ging nach Österreich-Ungarn.
Diese Mengen stammten aus zwei Ernten , neue Abschlüsse
hätten sich auf eine Ernte beschränken müssen und deshalb
nur wenige tausend Waggons Gerste und Erbsen betragen.
Außerdem hätten wir überhaupt nur abgenommen, wenn
Rumänien seine übermäßig hohen Preise ermäßigt hätte . Aber
derartige Berechnungen sind schon deshalb überflüssig, da wir
in Deutschland bei vorsichtigster Beurteilung mit einer
Getreide- und Futtermittelernte rechnen dürfen, welche die
des Vorjahres um rund fünf Millionen Tonnen übertrifft.
Was uns aus eigenem Boden mehr zuwächst, ist also ein
Vielfaches der Mengen, die uns Rumänien auch unter den
allergünstiasten Voraussetzungen hätte helfen können.

Dazu kommt die sehr erhebliche Ertragszunahme in deN
besetzten Gebieten.

ökterreich-dngLrn.
X In den nächsten Tagen werden für ganz Österreich

drei fleischlose Tage angeordnet und zwar Montag , Mitt¬
woch und Freitag . An diesen Tagen bleiben alle Fleisch¬
speisen außer gewissen Wurstwaren verboten. Nur am
Montag wird auch Schaffleisch zum Verkauf zugelassen
Das Ministerium des Innern hat die Menge an Roh'
fetten, Fettprodukten und Speiseölen , die auf Grund öeE
amtlichen Ausweiskarten für eine Person und Woche be^
zogen werden darf, folgendermaßen festgesetzt: Allgemeine"
Verbrauchsmenge 120 Gramm Fettprodukte oder Speiseöle
bzw. 144 Gramm Rohfette ; Verbrauchsmenge für körper¬
lich schwer arbeitende Personen 165 bzw. 180 Gramm.

X Durch zwei Kaiserliche Verordnungen wird ein
Kriegszuschlag zu den direkten Steuern , nahezu eine
allgemeine Erhöhung aller Stempel - und unmittelbaren
Gebühren, die Einführung einer Gebühr von aus den
Totalisator - und Buchmacherwetten erzielten Gewinnsten
und eine Stempelgebühr bei dem Abschluß von Buch¬
macherwetten und schließlich eine Zündhölzchen- und Feuer¬
zeugsteuer angeordnet.

Italien.
X In einer Besprechung der Interessengegensätze

zwischen Italien und Griechenland wendet sich der
„Corriere della Sera “ gegen übertriebene Forderungen
des griechischen Ehrgeizes . Venizelos werde, wenn er
zur Macht zurückkehre, sich nicht auf die Vertei¬
digung des hellenischen Bodens beschränken, sondern da¬
nach trachten, eine politische Einheit - des Hellenismus
im Organismus eines einzigen Staates zustande zu
bringen. Italien habe sich gegen den kleinen, aber hinter¬
listigen und ränkevollen griechischen Feind , schützen müssen.
Die Lage (d. h. die italienische Besitzergreifung von wich¬
tigen albanischen Küstenplätzen) könne heute von keiner
verspäteten Einsicht politischer Kreise Athens wieder ge¬
stört werden. Wenn Griechenland , das bisher zwischen
Verrat und friedlicher Neutralität gegen den. Vierverband
geschwankt habe, jetzt gegen die Bulgaren die Waffen er¬
greifen wolle, so nehme es verspätet seine eigene Vertei¬
digung auf. Ansprüche, die sich mit den italienischen nicht
vertrügen, dürfe es niemals geltend machen.

Amerika.
X Nachrichten aus Washington schildern die Gefahr des

Eisenbahnerausstandes als äußerst drohend. Die
Pensplvania -Eisenbahn erließ ein allgemeines Verbot der
Annahme von Gütern , überall eilen die Reisenden nach
Hause. 6000 Mann Küstenartillerie wurden von der
Grenze zurückbefohlen und in die Hauptplätze der Streik¬
gefahr verteilt . Die Postzüge verkehren nicht mehr. Die
Zeitungen werden gezwungen sein, ihr Erscheinen ein¬
zustellen wegen großen Papiermangels . Die Unterredung
Wilsons mit den Eisenbahnerausschüssen endete mit den
Worten des Präsidenten,: Gott möge Ihnen Ihre Haltung
verzeihen, ich kann es nicht.

X Der bekannte Zeitungsmann William Randolph Hearst
beschäftigt sich in einem langen Artikel im „American“ mit
der Schuld Amerikas an der Kriegsverlängerung und
sagt: Der europäische Krieg kann in alle Ewigkeit ver¬
längert werden, wenn die kämpfenden , Staaten von
den Vereinigten Staaten Waffen. Munition und Geld

Ja , ja ." Sie hob wieder scherzhaft den Finger , an dem
prachtvolle Ringe glänzten : „Die jungen Männer von
heute ! Flirten wollen sie. aber nicht heiraten .“

„Unerträglich I" flüsterte Vera von Rosen ihrer Mutter
zu. „Komm doch endlich, ich bitte dich." , ,,

So schnell, wie die Baronin wollte , konnte ste ihre
Absicht nicht ausführen . Die alte Fürstin hielt sie noch
einen Augenblick zurück, sprach von einem Basar , den ste
besuchen wollte, und ließ erst von den Damen ab, als Vera
einfach nach flüchtigem Adieu davonging.

„Wie konntest du nur , Kind l" sagte ihre Mutter , eine
noch leidlich junge, hübsche Frau . , . nr

„Sie ist entsetzlich“, rief Vera , Tranen in den Augen.
„Das boshafteste Geschöpf, welches die Erde trägt . Glaubst
du nicht, daß sie uns extra aufgelauert hat ? Nur um mir
Anzüglichkeiten zu sagen? Die alte Vogelscheuche. Wie

„Sie muß doch wohl etwas gemerkt haben, Kind“,
begann die Baronin vorsichtig. ^ „ . ,

„Gemerkt ? Was soll sie bemerken? Daß ihr sauberer
neveu ein Schuft ist ? Mich so zu kompromittieren , wo
alle Welt, und ich gewiß nicht ausgenommen , seine Er-
klärung ermattete , reißt er einfach aus wie em Schulbub
und verschwindet auf Nimmerwiedersehen."

„Ob du dich auch nicht getauscht und seinen Reden
zu großen Wert beigelegt hast' Vera ?"

„Hör' auf, Mama , ich bitte dich! Ich täusche mich
nicht. Fürst Gagarin hat mrr in der ernsthaftesten Werse
den Hof gemacht. Daran ist nicht zu zweifeln. Ich bin
kein Backfisch mehr."

Frau von Rosen seufzte. „Wir sollten abrersen, Kind.
„Jetzt abreisen? Um keinen Preis . Erst recht nicht.

Niemand soll mir nachsagen, daß ich die Sitzengebliebene
bin. Wir haben uns eben verrechnet und suchen werter."

„Schlimm genug ! Wenn du doch lieber Alfred . .
"Sprich , bitte, nicht von ihm. Das ist vorbei, muß

vorbei sein ! Ich habe schon meinen Plan . ,
„Doch nicht für jetzt, nicht für hier ? Davon kann kerne

Rede sein. Alle Welt wurde die Achseln zucken und

*aöen $äft Vera von Rosen durchaus heiraten will . Mag
sein l" Ich leugne das auch nicht. Ich muß den ersten
besten reichen Mann heiraten. Er ist sogar schon gefunden.
Rate einmal. Mama .“

„Auf Torheiten laste ich mich nicht ein", erwiderte die
Baronin unzufrieden. „Meines Erachtens hast du in dieser
Saison ausgespielt.“

„Warum ? Weil der Fürst sich als unzuverlässig ge¬
zeigt hat ? Das trifft nicht mich, ich bin und bleibe Vera
von Rosen, die Schönheit der Saison ! Oder kennst du hier
eine, die sich mit mir messen kann?" , , , .

Es klang sehr selbstbewußt, aber die zunge Dame sprach
die Wahrheit . Man konnte nicht leicht ein schöneres
Menschenkind sehen. Hochgewachsen, von wahrhaft könig¬
licher Gestalt, war Vera von Rosen eine berückende Er¬
scheinung. Rabenschwarzes Haar , das in üppiger Fülle
die weiße Stirn umgab, die gerade Nase, der schou-
geschwungene Mund mit den brennend roten Lippen, ein
stolzer Nacken, der den schönen Kopf trag , vereinigte sich
zu einem Ganzen von seltener Regelmäßigkeit. Ganz B.
war daher auch einig, in der Baronesse von Rosen die
Schönheit der Saison zu bewundern, , die durch niemand in
den Schatten gestellt wurde . Das mnge Mädchen wußte
das und war stolz auf ferne körperlichen Vorzüge. Be-
scheidenbeit gehörte überhaupt Nicht zu ihren Fehlern. Sie
behandelte ihre zahlreichen Verehrer nach ihren Launen,
mit einziger Ausnahme des Fürsten Gagarin , den man
deshalb als den Erwählten betrachtet hatte.

Täglich ermattete man die Verlobung der schönen
Vera, als der Fürst plötzlich fluchtartig verschwand. Noch
saß der Stachel dieser Kränkung tief in des Mädchen»
Herzen. Sie bezwang sich indes und ließ sich überall sehen;
nötigte auch ihre fassungslose Mutter , nach wie vor in
Gesellschaft zu gehen. Mehr rmd mehr wandte sie ihre
Gunst dem Rechtsanwalt Doktor Ernst Zeck zu, der erst
seit kurzem wieder in der Gesellschaft auftauchte, nachdem
er lange Zeit zurückgezogengelebt. Es schien, daß er sich
aufrichtig um die schöne Baronesse bewarb . Daß Vera
sich ernstlich mit ibm beschäftigte, glaubte die Baronin
nicht, obwohl sie bemerkte, daß sie sich angelegentlich nam
den Verhältnissen des Rechtsanwalts erkundigte. Er gab
als sehr reich. Bewohnte die schönste Villa in B., was M
einem Orte , in dem sich mit Vorliebe reiche Russen au
siedelten, schon etwas heißen wollte . Leck war in ent*
Ehe mit einer Tochter des bekaimten Kohlenkonigs Lim-m
Thalberg verniählt gewesen. Ihr entstammte das Hg
mögen. Zum Teil auch wohl die große Klientel
übrigens tüchtigen Mannes . Da nun Suift ü



erhallen rönnen, um ttjre Bevölkerung htnzumorven.
Und wenn der Krieg endlos fortgeführt wird, so wird
völlige Verwüstung und Zerrüttung die Folge sein. Die
europäischen Länder mit Geld zu versehen zur Fortsetzung
der mörderischen Kriegführung, das ist nicht nur ein Übel
und unmenschlich, sondern es ist unklug und gefährlich
für unser Land. Denn die Vernichtung und Erniedrigung
der weißen Rasse macht die gelbe Gefahr immer bedroh¬
licher. Es ist Pflicht Amerikas und des amerikanischen
Volkes, den Friedensschluß zu befördern und zu be¬
schleunigen, und nicht den Krieg in die Länge zu ziehen.
Aus In - uncl Ausland.

Berlin, 2. Sevt. Im Anschluß an die Neuregelung des
Fleischverkaufs wird vom 16, September an für Preußen mit
Ausnahme der Hohenzollerischen Lande ein Landesfleisch¬
amt errichtet, dem Provinzialfleischstellen unterstehen.

Berlin, 2. Sept. Der Postvaketverkehr mit der
Türkei , der vorübergehend eingestellt war, wird von jetzt ab
wieder ausgenommen. Vorläufig dürfen jedoch von einem
Absender täglich nur 20, bei dringendem Bedürfnis höchstens
30 und bei Arzneimittelsendungen 60 Stück ausgeliesertwerden.

Berlin, 2. Sept. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß Flurschäden aus Anlaß von Übungen der Truppen
während der Dauer des Krieges auf Grund des Kriegs¬
leistungsgesetzes zu entschädigen sind.

Wien, 2. Sept. Der österreichische Minister des Innern,
Prinz Hohenlohe , der nach Marienbad abreiste, wird nach
seinem Urlaub sein Amt wieder antreten.

Wien, 2. Sevt. Die amerikanische Botschaft erklärt die
Nachricht des „Pester Lloyd", daß sie den Schutz der rumä-
nischen Untertanen  in Österreich- Ungarn übernommen
habe, für unrichtig.

Christtania, 2. Sept. Von Dienstag, den 5. September,
ab tritt ein Ausfuhrverbot für Kupfer.  Kupfererz,
kupferhaltiges Mineral in Kraft. Ausnahmen für die Ausfuhr
an Kriegführende werden gegen Auswechslung derselben Menge
verarbeiteten Kupfers zugelassen.

Saloniki, 2. Sept. Ein wahrscheinlich von General
Sarrail eingesetzter revolutionärer Ausschuß hat die Unab¬
hängig keit Makedoniens  erklärt.

Genf, 3. Skpl. Aus Lissabon wird gemeldet, daß am
Schluß der letzten ParlamentSfitzung vor dem Kongreßge¬
bäude Tumultszenen stallfanden. Es sei zu einem blutigen
Zusammenstoß zwischen Kavallerie und Zivilpersonen ge¬
kommen, wobei mehrere Personen verwundet worden
seien.

Genf, 3. Sept. Das Erscheinen der dreißig" Kriegs¬
schiffe vor dem Piräus erfolgte nach einer Pariser Journal-
Meldung als Antwort auf das RegierungSverbotaller
Venizelistenverfammlungen. — Die Athener Meldung des
„Petit Paristen", daß der König Konstantin abdanken wolle,
wird von den antivenizeltflischen Blättern bestritten. Alle
bisherigen Mitglieder des griechischen Generalstabes haben
nunmehr solidarisch ihre Aemter niedergelegt. Eine Meldung
deS Lyoner „Nouveliste" bezeichnet den Gesundheitszu¬
stand des griechischen Königs als ernst. Die Wahrheit sei,
König Konstantin könne kaum hoffen, noch ein Jahr zu
leben.

Haag, 3. Sept. Die „Central News" meldet aus
Ro« : Die Bevölkerung von Kreta beschloß, die Unab¬
hängigkeit der Insel zu proklamieren und Benizelos zum
Präsidenten zu ernennen.

Der Krug.
Im Westen beschränkte sich der Kampf im wesentlichen

auf die Artillerie, die allerdings eine sehr lebhafte Tätig¬
keit entwickelte. Im Osten wurden russische Angriffe blutig
abgeschlagen, während deutsche Vorstöße an mehreren
Stellen Raum gewinnen konnten.

K.usllscbe Niederlage bei Korytnica.
10 Offiziere,  1100 Mann gefangen.

Großes Hauptquartier , 2. September:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich und südlich der Somme dauert der scharfe
Artilleriekampf an. Im Abschnitt Foureaux-Wald—Lon-
gueval fanden Handgranatenkämpfe statt. Südöstlich von
Arras blieb ein französischer Vorstoß erfolglos. Bei
Estrees wurde gestern abend ein noch in Feindeshand be-
stndlicher Graben wiedergenommen. — Rechts der Maas
lebte die Feuertätigkeit zeitweise erheblich auf.

plötzüch vom Schauplatz verschwand, beschloß die scholl
Vera, ihm nicht nachzutrauern. Sie mußte wählen, dt?
Verhältnisse zwangen sie. Sie wählte Zeck. ,

„Unmöglich", sagte ihre Mutter, der sie in dürren
Worten ihre Absicht kundgab.

„Unmöglich? Weshalb? Weil er ein Bürgerlicher
ist? Er ist jedenfalls der einzige, der es ehrlich mit mir
meint. Wir haben nicht Zeit zu wartenI Und ich will
einen reichen Mann." Unvermerkt hatte das junge Mädchen
ihre Mutter in die Parkstraße geleitet. In dieser lag die
Villa Elisabeth, welche der Rechtsanwalt bewohnte.

Unwillkürlich blieb Vera in der Nähe des prunkvollen
Bauwerkes stehen. Villa Elisabeth erweckte den Eindruck
äußerster Harmonie. Nichts von den so beliebten modi¬
schen Spielereien, die überall Erker, Türme und Zinnen
erstehen istßt und das stilvoll nennt. Hier hatte der
Architekt ein einheitliches Ganze geschaffen, das vornehm
und doch wohnlich wirkte. Vor und hinter der Villa zog
sich der riesige Garten, der in einer parkähnlichen Anlage
endigte.

Im Vorgarten blühten köstliche, späte Rosen an hohen
Stämmen. Ihr Duft erfüllte die Luft und mischte sich
mit dem zahlreicher anderer Sommerblumen. Der breite
Wassersttahl, den der marmorne Triton in das steinum¬
faßte Becken des Springbrunnens tropfen ließ, verursachte
ein leises Geräusch. Sonst lag die Straße wie ausge¬
storben, kein Mensch ließ sich sehen.

Vera war in Gedanken versunken. Sie beobachtete
das einsame Licht hinter den Fenstern des ersten Stocks
und beantwortete die ungeduldige Frage ihrer Mutter, die
wissen wollte, ob sie nicht endlich gehen wolle, nicht.

„Bedenke, .wenn uns jemand sieht", seufzte Frau
von Rosen. Sie hatte noch nicht ausgesprochen, als über
den blauen Kies, mit dem die Wege bestreut waren, ein
Kind herangelaufen kam. Es war ein kleines Mädchen,
das zwischen fünf und sechs Jahre zählen mochte.

Sein Helles Sümmchen jauchzte: „Such' mich doch,
Berta, ich bin fortgelaufen, weit fort, und komme nie mehr
wieder." Mit ausgebreiteten Armen lief es auf die
Gittertür zu, welche Haus und Garten von der Straße
abschloß. Vera erschrak heftig. „Ich bitte dich, Mutter,
komme doch", flüsterte sie.

Aber es war zu spät. Das kleine Mädchen hathe die
Damen, bemerkt und fragte freundlich: . Wollt ibr zu uns?

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern . Die Russen setzten ihre An¬
strengungen südwestlich von Luck gegen die unter dem Be¬
fehl des Generals Litzmann stehenden Truppen fort. Ihre
mit vielfacher Überlegenheit geführten und oft wiederholten
Angriffe hatten vorübergehend bei Korytnica Erfolg.

Durch unsere Gegenangriffe ist der Feind in Unordnung
zurückgeworfc«. Wir haben hier gestern und vorgestern
10 Offiziere , 1100 Mann gcfangengcnommcn und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Nördlich von Zboröw gewannen unsere zum Gegenstoß
angesetzten Truppen Boden.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Nordwestlich von Maryampol (am Dnjestr) wichen vor¬
gegangene russische Kräfte im Artilleriefeuer zurück. — In
den Karpathen sind zahlreiche Teilunternehmungendes
Gegners gescheitert. Der Erfolg schlesischer Truppen am
Kukul wurde erweitert: die Zahl der eingebrachten Ge¬
fangenen erhöht sich auf 2 Offiziere, 373 Mann. Es sind
7 Maschinengewehre, 2 Minenwerfer erbeutet.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 3. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artillerie-Schlacht im Sommegebtet hat größte
Heftigkeit angenommen. Zwischen Maurepas und Clery
find gestern Abend starke franzöfische Angriffe zusammen,
gebrochen.

Rechts der Maas find dem auf die Front Thiaumont-
Vavx ausgedehnten Vorbereitungsfeuer nur beiderseits der
Straße Vaux-Souville feindliche Angriffe gefolgt; fie find
abgewiesen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von Zborow setzten erneut starke rusfische
Kräfte zum Angriff an. Die tapferen, unter dem Befehl
des Generals v. Eben stehenden Truppen haben Ar, zum
Teil im Bajonettkampf. restlos zurückgeschlagen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Oe'stltch und südöstlich von Brzezany entspannen sich

örtlich begrenzte Kämpfe. Feindliche Angriffe wurden ab¬
gewiesen, Das Gefecht ist an einzelnen Stellen noch im
Gange.

In den Karpathen richteten fich die rusfischen Unter¬
nehmungen gestern hauptsächlich gegen die Magura und die
Höhenstellungen südöstlich davon; fie halten keinen Erfolg,
dagegen blieb die PloSka-Höhe. südlich von Ztelno, nach
mehrfachen vergeblichen Anstrengungen des Gegners in
seiner Hand. >

Beiderseits der Bystritza, im rumänischen Grenzgebiet,
traten deutsche und österreich-ungarische mit feindlichen Vor¬
truppen in Gefechtsfühlung.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Dobrutscha-Grenze ist zwischen der Donau und dem
Schwarzen Meere von deutschen und bulgarischen Truppen
überschritten. Der rumänische Grenzschutz wurde unter Ver¬
lusten für ihn, zurückgeworfen. — An der mazedonischen Front
keine Ereignisse von Bedeutung.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Festung London mit Bomben belegt.
Berlin,  3 . Sept. (WTB Amtlich) In der Nacht

zum 3. September haben mehrere Marinetuftschiff-
geschwader  die Festung London,  die befestigten Plätze
Aarmouth und Harwtch,  sowie Fabrikanlagen von
militärischer Bedeutung in den südöstlichen Grafschaften und
am Humber ausgiebig mit Bomben belegt. Die gute
Wirkung der Angriffe konnte überall an starken Bränden
und Explofionen beobachtet werden. Sämtliche  Martne-
luftschiffe find trotz starker Beschießung unbeschädigt
zurückgekehrt.  Gleichzeitig fand ein Angriff von Luft-
schiffen des Heeres auf Südengland  statt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Wir gehen nur spazieren, mein Kind", erwiderte die
Baronin freundlich.

„Aber ihr geht ja nicht. Ihr steht ja schon lange da.
Ich habe euch wohl gesehen, kommt nur herein."

Sie sttebte vergebens, die Tür zu erreichen.
„Ein andermal, mein Kind." Frau von Rosen beugte

sich zu der Kleinen. Vera sah es neugierig an. Es war
ein unschönes Kind. Blondes, glanzloses Haar hing straff
über die Schultern. Kopf und Haarfülle schienen zu groß
für das dürftige Körperchen. Die Haut war gelblich,
Nase und Mund zu breit, einzig die schönen Augen
retteten das Kind vor dem Vorwurf absoluter Häßlichkeit.
Aber die Augen waren wunderschön. Eine Welt von
Liebe und Güte glänzte in ihnen. Unwillkürlich nahmen
sie für die Kleine ein. Vera hatte das mit einem Blick
erfaßt. „So komm doch endlich!" drängte sie ungeduldig.
Aber ihre Mutter mußte noch eine Frage tun. „Wie
heißt du, Kind?" „Ich heiße Luz Zeck." , „Aber das ist
doch kein Name." „Ist doch; Vater sagt Luz, Berta sagt
Luz und . . ."

Vom Hause wurde gerufen.
„Luz, so komm doch, Kindl"
„Ich muß jetzt gehen. Gute Nacht." -Luz zwängte

ihr Händchen durchs Gitter, Frau von Rosen faßte und
drückte es. „Gute Nacht, kleine Luz."

„Wußtest du, daß Dr . Zeck ein Töchterchen hat?"
fragte die Baronin erstaunt ihre Tochter.

„Ja ", antwortete sie. Nur dies eine kurze Wort,
sonst nichts.

Die Rasens entstammten einer alten, livländischen
Familie. Der verstorbene Baron war ein reicher Mann.
Dem Namen nach hatte er sein Stammgut selbst bewirt¬
schaftet. In der Tat hausten Beamte und Administratoren
auf der weitläufigen Besitzung, holzten den prächtigen
Waldbestand ab, verkauften das Vieh, vernachlässigten die
Felder und verwirtschafteten das schöne Gut in Grund
und Boden. Kehrte der Herr von seinen häufigen Reisen
heim, so war davon nichts zu spüren. Um das Schloß
herum blieb alles, wie es war. Weiter reichte sein Blick
nicht. Er war zufrieden, wenn er nur immer Geld
bekam.

(Fortsetzung folgt.)

Holländische Blätter melden. daß am
Zeppeline  in westlicher Richtung an Ameland
kursten. Ebenso wurde gestern tn Maastricht in großer
ein Zeppelin beobachtet, der längs der Grenze von
«ach Osten ging und darnach in umgekehrter Richtung
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Östlicher Kriegsschauplatz. ff_

Front gegen Rumänien. Bei Orsova haben wi,kick geben. um
gestern unsere Truppen nach fünftägigen heftigen KänwfZ Newyork,
auf das Westufer der Oserna zurückgenommen. Bei Raa! dmtral Clai
Szeben (Hermannstadt) und nördlich von Brasso (Krön enos Aires g'
stadt) folgt der Gegner nur zögernd. Im Gyorgyo-Gebm, Amsterdam'
entwickeln sich neue Kümpfe. a ^ eI' treinm

Heeresfront des Generals der Kavallerie Ar. Äckwert sin
Herzogs Karl . In der Bukowina und in den galizisG Berlin. 3.
Waldtarpathen wiesen österreichisch-ungarische und deuM rh behauptet,
StreMräfte zahlreiche russische Vorstöße ab. Auch nock
westlich von Maryampol scheiterten mehrere Angriffe bei
Feindes. Bei Zbowow stellte ein Gegenangriff die lCP c ...
wieder her.
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Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Die aus deutschen und k. u. k. Truppen be- -
stehende Armee des Generaloberstenv. Tersztyansky wuch « verlorend
gestern nordöstlich und südöstlich von Swiniuchi erneut 00 Offiziere
heftig angegriffen. Der Feind drang in das Dorf Koni- :
nica ein,-mußte aber vor einem umfassenden Gegenstoßi
Unordnung zurückweichen. Er ließ 10 Offiziere, Ui«
Mann, mehrere Maschinengewehre in der Hand der Ber>
kündeten. Seine blutigen Verluste sind außerordentlichschwer.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Geschütz- und Minenwerferkämpfe an der küsten-
ländischen Front dauerten in mehreren Abschnitten nF
wechselnder Stärke fort und erstreckten sich auch auf de»
Raum von Plava.

Im Ploecken-Abschnitt schritt der Feind nach schaden
heftigem Artilleriefeuer zum Angriff auf den kleinen Pch *
drang hier in einen Teil unserer Stellung ein, wuch
aber durch Gegenangriffe wieder vollständig hin
geworfen.

An der Tiroler Front scheiterten mehrere Vorstoß
schwächerer italienischer Abteilungen am Rufreido und ei
zweimaliger Angriff des Gegners auf den Civaron.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Östlich von Vlora (Valona) drang eine italienisi
Kraftgruppe über die Vojusa vor. Sie wurde in Fv
und Flanke gefaßt und in zweitägigem Gefecht zu
geworfen. Die Donauflottille versenkte in der unten
Donau ein rumänisches Kanonenboot.
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstab

v. Hoefer , Feldmarichalleutnant. ~~

Deutfcbe ]Sote an die Vereinigten Staaten.
17-Bootsangriff auf einen  amerikanischen Dampfer.

Deutschland hat in Washington eine Note überreicht,-
die eine Anfrage des Berliner amerikanischen Botschafters
wegen eines deutschen 17-Bootsangriffs auf den amerika-j
Nischen Dampfer „Owego" im englischen Kanal dahin be¬
antwortet, daß der amerikanische Kapitän durch völke^
rechtswidriges und herausforderndes Verhalten allem
die Schuld trage. Von deutscher Seite liege keine un¬
freundliche Absicht vor.

Der „Owego" hatte wiederholte Warnungsschüsse
17-Boots — die amerikanischeNote spricht selbst von
Schüssen, die auf dem „Owego" gehört wurden — unbe
achtet gelassen, erst scharfe Schüsse konnten den Amerikaner
veranlassen, die Flagge zu zeigen, zu stoppen und
ersten Offizier mit den Papieren des Dampfers an Bor!
des 17-Boots zu schicken.

Der Überfall auf die „Schwaben".
Die Mannschaft des deutschen Dampfers„Schwabens

auf den am 24. August innerhalb der schwedischen Hoheits¬
grenze von einem feindlichen 17- Boot ein Torpedo ab¬
gefeuert wurde, sagte bei ihrer Vernehmung in Stockholm
aus. daß der Überfall bei Svartklubben vor sich gi
Man sichtete das Periskop eines 17-Boots und gleich öan
einen auf das Schiff zukommenden Torpedo, dem n.
durch schnelle Kursänderung und beschleunigte Fahrt no
ausweichen konnte. Darauf verschwand das 17- Boot, l
die „Schwaben" Signale abgab. — Schweden hat wegl
dieser Neutralitätsverletzung bekanntlich bereits die nötige»
Schritte eingeleitet.

Die Lage in Deutsch-Ostafrika.
Der englische Oberbefehlshaber in Ostafrika, Genera!

Smuts , berichtet: Die feindlichen Streitkräfte, die
gegenübergestanden hätten, seien in vollem Rückzuge östl»
und westlich der Uluguru-Berge, während ein kleine«
Teil, bei dem sich das deutsche militärische Hauptqua ,
und die stellvertretende Regierung befänden, sich in d
Berge zurückgezogen hätten. Die Verfolgung werde
Nachdruck betrieben und ein Teil der deutschen schwer^
Artillerie scheine zerstört oder verborgen worden zu fett»
Mrogoro, in das die britischen Truppen am 26. Aug»»
eingezogen seien, sei eine wichtige Stadt , die eine ZeitlaHS
der Sitz der stellvertretenden Regierung gewesen lei.
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An
König Ferdinand Oberkommandierenaer.

Die römische Agenzia Stefani meldet aus BukarestsDas Oberkommando des rumänischen Heeres liegt in de»
Händen des Königs. General Jliescu wurde zum UnteE
des Generalstabes ernannt. Der Generalstabschef ist »»
nicht ernannt. — Wie von anderer Seite gemeldet wE
ist König Ferdinand inzwischen in dem von den Österreicher»
geräumten Kronstadt eingezogen.

Die Räumung von Hermannstadt.
Wie der österreichisch-ungarische Heeresbericht mitteM» aselbk mfJ'

ist auch Hermannstadt(Nagy Szeben) planmäßig £f ‘_De
geräumt worden. Man hatte, um die Räumung in NW
durchzuführen, den Rotenturmpaß mehrere Tage verteioiW
trotzdem dieser sehr leicht zu umgehen ist. RachdemW
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in Hermannstadt residierenden Ämter und Behörden
mit ihnen ein großer Teil der fast reindeutschen 3C—
Bewohner die Stadt in aller Ruhe verlassen hatten,
sich die Verteidiger des Rotenturmpasses freiwillig z»NW
Ihnen folgten bald die Rumänen, die die"Stadt besetztM
kleine kriegspoktt

Berlin, 2. Sept. Der rumänische Gesandte  Dr . —
diman bleibt noch bis auf weiteres tn Berlin: er wirdW
nach Rumänien zurückkehren, sondern in Dänemark Stufen 10!]nehmen.
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Sulgarien an Rumänien.
Die Kriegsansage.

5err Radoslawow , der bulgarische Ministerpräsident
, Minister des Äußern , hat an den rumänischen Ge-
dien unterm 1. September eine Note gerichtet , in der
Kriegserklärung Bulgariens übermittelt wird . Die
> erwähnt zunächst die wiederholten Vorschläge , die m

n ' letzten Monaten von der bulgarischen Regierung an
»mänien wegen der durch die rumänischen Truppen an

Grenze Bulgariens verursachten Zwischenfalle gerichtet
rden Trotz des korrekten Verhaltens der bulgarischen
üeru'ng sind diese Vorstellungen unbeachtet geblieben,
is führte schließlich dazu , daß in Bulgarien ernste Be¬
ulen über die Absichten Rumäniens aufstiegen , obwohl

noch ganz frische Vergangenheit nicht ganz und gar
. Gefühle lebhafter Sympathie des bulgarischen Volkes
genüber Rumänien vergessen machen konnte . Die Note
hrt dann fort:

Diese Gefühle datieren aus ferner Zeit , und die ganz
ische Vergangenheit , von der ich -spreche, ist — Euere
Exzellenz weiß es sehr wohl — der Balkankrieg vom
Zähre 1912/13 , wo Rumänien die blutigen Prüfungen , die
as bulgarische Volk durchmachte, für sich ausnützte , um

-Bulgarien ' zu einer Zeit , zu der es im Kampf um seine
sEristenz lag, ein Stück seines Gebietes zu rauben , wobei
Ies einen hartnäckigen Haß , der durch nichts gerechtfertigt
lwar, bekundete. Es folgte der Bukarester Friede , der
'Bulgarien die schwersten Opfer auferlegte , nichtsdestoweniger
Lergab sich Bulgarien in sein Schicksal und wollte sogar noch
^feinem Nachbarn freundlich die Hand reichen: es wurde in
kseinen Hoffnungen getäuscht.

Seither seien die Beweise der Feindseligkeit einander
hne Unterlaß gefolgt durch die rumänische Presse , durch
'e Weigerung trotz geschlossener Verträge Waren nach
algarien zu liefern , durch Plackereien für in Rumänien
ahnende oder dort durchreisende Bulgaren , durch unbe-
undete kriegsmäßige Angriffe rumänischer Abteilungen
-s bulgarische Grenzposten , durch völlige Kriegs-
oerationen gegen bulgarische Städte wie Kladowo und
lustschuck. Dann heißt es:

Gesandte in Bukarest Radew wird seit
August gehindert, mit seiner Regierung zu verkehren.

(kJ, ’w • Xetn? Bässe zugestellt, ohne daß die König-
Regierung ihm auch nur einen Augenblick

' ^nl^ ?rrDtTe?rx£ e9e,k en  hätte , die sich irgendwie auf einen
knm so m Abbruch der Beziehungen bezogen hätten . Und
im . ( 0ut! waren es Sie , Eure Exzellenz, der seine
k^ mil er an Si und den Abbruch der diplomatischen Be-
f mnalw notifiziert, eine sehr natürliche Folge von alldem,
i 3N u^ - gegangen war . Inzwischen , in der Nacht vom
>okmp kJ ?" ^1- August, versuchten die rumänischen Armeen,
-eirrpVw&! e-tle ausdrückliche Kriegserklärung erfolgt wäre,
den Us!eL rl e Donau bei Kladowo zu schlagen und

j den Fluß an derselben Stelle zu übersetzen.
«i». , ere Exzellenz begreift selbst, welches seither die
0 ! 119l t ~  Krollt von der rnmänischen Negierung und
«d ^ ungen durch die Gewalt der Tatsachen , da ja die
zr„, t" tst, wie sie eben diese Negierung geschaffen hat:
n<>f,H,' new  sst genötigt , die vollendete Tatsache hinzu-

UUl> tch habe die Ehre , Herr Gesandter , Euerer
! Kenntnis zu bringen , daß sich Bulgarien von

sindlich betracht t ^ "iil Rumänien im Kriegszustand be-

Sian̂ ^ ^ ^ Estück , betont mit aller Deutlichkeit , wie
wie Rumänien seit langem darauf aus-

' den Nachbarn zu reizen und zu verletzen , wie

th« auch infolge de« Frieden- von Bukarest, uns zu
demütigen und un- unsere fruchtbaren Teile der Dobrutscha,
den Mittelpunkt unsere- ersten Königreich- , zu entreißen.
Meinen Befehlen gemäß, gab unser, tapfer, Armee damals
keinen einzigen Gewehrschuß gegen die rumänischen Soldaten
ab und ließ ihn den traurigen militärischen Ruhm erwerben,
dessen zu rühme» er fich bis jetzt noch nicht g,traut hat.
Bulgaren! Heute, da e- Bulgarien mit Unterstützung der
tapferen Truppen unserer Verbündete» gelungen ist, den
Angriff Serbiens gegen unsere Gebiete abzuweisen, letzteres
niederzuschlagen und zu zerschmettern und die Einheit des
bulgarischen Volkes zu verwirklichen, heute, da Bulgarien
Herr beinahe aller Gebiete ist, worauf es geschichtliche und
völkische Rechte besitzt, erklärte dieser selbe Nachbar, Rumänien,
unserem Verbündeten Oesterreich-Ungarn den Krieg, und
zwar wiederum unter dem Vorwände, daß der europäische
Krieg wichtige territoriale Veränderungen auf dem Balkan
in stch berge, die seine Zukunft bedrohen würden. Ohne
irgendeine Kriegserklärung von Bulgarien beschossen rumänische
Truppen schon am 28. August die bulgarischen Donaustädte
Rustschuk, Swtstow usw. Wegen dieser Herausforderung
seitens Rumäniens befehle ich unserer tapferen Armee, den
Feind aus den Grenzen des Königreichs zu jagen, den treu-
brüchigen Nachbar zu vernichten, die um den Preis so viellr
Opfer verwirklichte Einheit des bulgarischen Volkes zu sichern
und unsere Brüder in der Dobrudscha von der Knechtschaft
zu befreien. Wir werden Hand in Hand mit.den tapferen
siegreichen Truppen unserer mächtigen Verbündeten kämpfen.
Ich rufe die bulgarische Nation zu einer neuen ruhmreichen
Heldentat auf, durch die sie ihr gegenwärtiges Befretungswerk
krönen wird. Möge der bulgarische Soldat weiter von Steg
zu Sieg eilen. Vorwärts! Gott segne unsere Waffen!

gez. Ferdinand.

Das Manifest,  das die Kriegserklärung an Rumänien
mittrilt, ruft große Begeisterung hervor, im Angedenken der
schmachvollen Ereignisse von 1913. Dt« Bevölkerung blickt
den neuen Ereignissen mit Ruhe entgegen. Die Regierung
erklärt, die militärischen Operationen in Griechisch-Mazedonien
verliefen planmäßig. Die neuen Rekrutenjahrgänge, ein
kräftiger Menschenschlag, der begeistert seiner Pflicht folgt,
rücken seit Sonntag früh in Sofia ein; fie werden begeistert
begrüßt. _ _

* Da- Eiserne Kreuz  erhielt : Gefreiter Albert
Hofma» u-Niederscheld.

* Der Augustabschnitt der Zuckerkarten  erhält, da
die Zuckerzuwetsung für den DillkretS in diese« Monat zu
spät erfolgte, laut amtlicher Bekanntmachung ausnahmsweise
Gültigkeit bis zum 15. Sept. d. Js.

Limburg. Der 52 jährige Maschinenbauer Franz F.
von Dtrz hatte seinem Bruder, dem SägewerkSbesttzer
KarlF., mehrere Treibriemen entwendet und diese für einen
Spottpreis verkauft. Die Straskammer verurteilte ihn zu
3 Monaten Gefängnis.

Königstein. Die 82-jährige Großherzogtn -Mutter
Adelheid von Luxemburg,  Herzogin zu Nassau, ist
seit einiger Zeit erkrankt.  An ihrem Krankenlager weilt
ihre Tochter, die Großherzogin Hilda von Baden. Ihre
Schwiegertochter, die verwitwete GroßherzoginMaria Anna
von Luxemburg, traf am Donnerstagi« Köntgsteinet Schloß
ein. Auch die Prinzessin Hilda von Anhalt, einzige Schwester
der Großherzogin-Mutter, weilt seit Donnerstag hier. Der
Großherzog von Baden reiste am Donnerstag nach neun-
tägigem Aufenthalt Hierselbst nach Karlsruhe zurück.

Wiesbaden. Aus de« Ländchen wird der. Wiesb. Z."
geschrieben: Bei dem starken Sturm der letzten Tage sind
die Aepfel so stark von den Bäumen abgefallen, daß ganze
Wagenladungen eingebracht wurden. Da das Obst meist
schon gut entwickelt ist, wird dasselbe größtenteils von den
Besitzern selbst eingekeltrrt und zu einem guten Haustrank
verarbeitet. Die von den Händlern für 5—6 Mark der
Zentner aufgekauften Falläpfel gehen an auswärtigeW:rte
und dienen gleichen Zwecken.

— Infolge ständiger monatlicher Gaben einiger wohl¬
habender Bürger und eines Zuschusses. der  Stadt ist der
Magistrat in der Lage, von jetzt ab täglich etwa 800 unter¬
ernährten Schulkindern kostenlos Mittagessen zu verabfolgen.
Die Einrichtung soll demnächst auch auf nur weniger gut
ernährte Kinder ausgedehnt werden.

Bon Freund und Feind.
[allerlei Draht- und Korrespondenz . Meldungen ).

Truppenlandungen in Piräus.
Bern,  3 . Sept. (WTB.) Die Agence d'AtheneS

meldet vom 2. September abends: 42 Kriegsschiffe  liegen
im Piräus.  Drei fuhren in den Hafen ein und landeten
Truppen, die drei deutsche Schiffe beschlagnahmtenund
darauf die Flaggen der Alliierten hißten. Andere Truppen
besetzten die Funkenstalion im griechischen Arsenal.

’QQTtrttmin .V cy\ «/uwuumcu icu luuyeiu uutuuf uuv*
l trn2 w!? ' 2»2 .NaÄbarn zu reizen und zu verletzen, wie
n oenew;er^aä t9er  friedlicher Erklärungen darauf lauerte,
illen ' Ln Augenblick beutehungrig über ihn herzu-

Masipn ^ sjo^ lawow reißt dem Feinde alle heuchlerischen
seuaenß vw. un .̂ weist seine volle Schuld ebenso über-
Haert öer schmähliche Treubruch Rumäniens

lorden̂ ist un ** Deutschland offenkundig ge-ieitM
Segen

Ein bulgarisches Manifest.
2. Sept. (WTB.) Meldung der Bulgarischen

»^ ên-Agentur. Gestern wurde folgender Manifest
Umschlag veröffentlicht:- - »iMug vervffennicyl:

Manifest an die bulgarische Nation! Bulgaren!
'aes ? a r̂e 1913' "ach Beendigung de» bulgarischen

m sj t Bulgarien gezwungen war, fich mit seinen treu-
i,»e?." ^ ndelen zu schlagen, griff uns unserer nördlicher

unter dem Vorwände eines Bruches des
ite ni*. nuf dem Balkan verräterisch an und fiel in

- âselbst̂ Teile unseres Vaterlandes ein, ohne
'Ä Mnsall,^ ^ erstaud zu finden. Durch diesen räuberischen
s t » tilia«, % ® anS)  hinderte es uns nicht nur daran, die

dieses Krieges zu ernten, sondern eS gelang

Eine neue Note der Entente.
Athen.  3 . Sept. (WTB.) Meldung des Reuterfchen

Bureaus. In Athen wurden mehrere Deutsche verhaftet.
Viele halten sich verborgen.

Die Note, die die letzten Forderungen der Entente
umschließt, wurde Zatmis am Samstag Nachmittag über-
geben; über den Inhalt ist nichts bekannt. Hier herrscht
große Nervosität. _

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 4 September 1916

Merkblatt für den 5 . September.
Sonnenaufgang 6« II Mondaufgang 35’ N.
Sonnenuntergang 7381| Monduntergang io 11 N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
8. g. 1914 . Verzweifelte Durchbruchsversuche der Nuffen

bei Lemberg werden kräftig abgewiesen. — 1915 . Die Russen
werden am Sereth geworfen.

1638 Ludwig XIV . von Frankreich geb. — 1733 Dichter
Cbnstovh Martin Wieland geb^ — 1791 Komponist Giacomo
Meverbeer geb. — 1815 Karl Wilhelm, Komponist der „Wacht am
Rbein " geb. — 1834 Politiker Franz Graf v. Ballestrem geb. —
1842 Preuß . Generalfeldmarjchall Max v. Bock und Polach geb.
— 1890 Dichter Gans Edler o. Putlitz gest. — 1902 Paiholog und
Anthropolog Rudolf Birchow gest. — 1905 Der russisch-
japanische Friedensoertrag wird in Portsmouth (Nordamerika)
unterzeichnet.

□ Die Ursachen der Käseknappheit . Die Käseknapp¬
heit die gegenwärtig bei uns wie in fast allen europäischen
Staaten bemerkbar ist, findet eine teilweise Erklärung in
der um diese Zeit regelmäßig eintretenden Verminderung
der Käseproduktion , die allerdings durch die Begleit¬
erscheinungen der Kriegswirtschaft in diesem Jahre eme
Verschärfung erfahren hat und sich bei uns auch deshalb
stärker fühlbar macht, weil die heimische Käseherstellung
durch Verringerung der Viehbestände und anderweitige In¬
anspruchnahme der Milcherzeugung eine verhältnismäßig recht
erhebliche Abnahme erfahren hat . Daneben kommt in Be-
tracht , daß der Käse auch von der Heeresverwaltung sehr stark
in Anspruch genommen worden ist. Die Einfuhr ausländischen
Käses hat nur nach Maßgabe des der Jahreszeit ent¬
sprechenden Rückganges der Käseproduktion abgenommen.
Zur Vorsorge für die fettarmen Wintermonate müssen zur¬
zeit gewisse Rückstellungen an Käse vorgenommen werden.
Um die in der nächsten Zeit verfügbaren , der Nachfrage
voraussichtlich nicht mehr genügenden Mengen Auslands-
käse zur Verteilung zu bringen , erfolgt die Abgabe in Zu-
kunft nach den Anordnungen des Herrn Präsidenten des
Kriegsernährungsamts auf Grund eines bestimmten Ver¬
teilungsplanes . Der Käse wird auch fernerhin unter weit¬
gehender Heranziehung des Fachhandels in den Verkehr
gebracht . Die Bestellungen des Handels unterliegen jedoch
der Genehmigung von Zuteilungsstellen , die in den ein¬
zelnen Landesteilen eingesetzt worden sind und denen die
auf ihre Bezirke entfallenden Mengen regelmäßig von der
Z . E . G . zugewiesen werden.

o Das moralische Elend der Grohstadt . Nach amt¬
lichem Nachweis war im Anfang des Krieges die Stras-
fälligkeit der Berliner Jugend zurückgegangen erreichte
aber bald den alten Stand und ging sogar über die en
noch hinaus . Eine starke Steigerung der , Straftaten
rviesen insbesondere die Eigentumsvergehen, Diebstahl und
Unterschlagung , aus . Bei den Diebstählen an Nahrungs¬
mitteln wurden diese nicht etwa sogleich verzehrt » sondern
weiterverkautt.

o Die Kriegsanleihe . Die Meldungen über große
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe mehren sich. Die der
Landwirtschaftskammer angeschlossene Genossenschaftsbank
Halle zeichnete 20 Millionen , verschiedene Firmen des
Westens je eine Million.

o Einweihung der „Deutschen Bücherei " . In Leipzig
wurde am Sonnabend die vom sächsischen Staat der
Stadt Leipzig , dem Börsenverein des , deutschen Buch¬
handels und privaten Gönnern errichtete -Deutsche
Bücherei " eingeweiht . Das gewaltige Gebäude bedeckt
einen Flächenraum von 9064 Quadratmetern . Die Be¬
stimmung der Bücherei ist, die gesamte , vom 1. Januar
1913 an erschienene deutsche Literatur des In - und Aus¬
landes zu sammeln.

o Überschwemmungen in Ostpreußen . Infolge wolken¬
bruchartiger Regengüsse in den letzten Tagen ist der Inster-
flnß bei Kraupischken (Kreis Ragntt ) über die Ufer ge¬
treten Das ein Kilometer breite Jnstertal gleicht meilenweit
einem See . Die Viehweiden sieben unter Waffer.

O Der Bräutigam in Damenkleidern . In Weißensee
bei Berlin wurde eine Trauung vollzogen , bei der der
Bräutigam in Damenkleidern erschien . Es war ein
Damenschneider , der mit behördlicher Erlaubnis ständig
weibliche Kleidung trägt , er erschien auch in dieser
Kleidung zu militärischen Musterungen . Eine Schau¬
spielerin reichte ihm die Hand zum Bunde.

O Erleichterung im Postverkehr mit Wertsendungen.
Wertangabesendungen . Paketkarten , Postanweisungen , Zahl¬
karten könnten bis jetzt an ein erwachsenes Familienmitglied
des Empfängers nur bis zu einer Hohe von 400 Atark
bestellt werden . Schon lange Zeit hatten sich Geschäfts¬
kreise bemüht , diese unbeaueme Grenze zu andern , bisher
ohne Erfolg . Das Reichspostamt hat nun den Betrag von
400 Mark auf 800 Mark erhöht und damit unserer Ge¬
schäftswelt eine wesentliche Erleichterung des Geldverkehrs
verschafft.

© Unwetter in Frankreich . Ein schweres Unwetter
hat in der Umgebung von Epernay und Dijon die noch
nicht eingebrachte Ernte teilweise vernichtet . An den
KMen richtete ein heftiger Sturm unter der Fischerei-
Flotte arge Verwüstungen an.

© Der Vierverbandsdiplomat als Betrüger . In
Paris wurde ein Attache der dortigen belgischen Gesandt¬
schaft, der eine Reihe von Unterschlagungen verübt hatte,
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

© Auszeichnung einer Stadt . Der russische Zar hat
der Stadt Verdun als Auszeichnung kur bewiesene tapfere
Haltung das St . Georgskreuz verliehen . Die französische
Regierung hat dieser Auszeichnung noch das Kreuz der
Ehrenlegion beigefügt . ^ . .. . . ,

© Sturm -Katastrophe in Britisch -Westmdien. Bei
einem Orkan , der auf Dominica wütete , , find 50 Menschen
ums Leben gekommen . 200 Gebäude stürzten ein.

© Türkische Postbeamtinnen . Die türkische Post¬
verwaltung hat jetzt auch Damen eingestellt . Sie werden
im Schalterdienst beschäftigt . So hat der Krieg jetzt auch
in der Türkei , in der die Frau bekanntlich eine besondere
Stellung einnimmt , eine Änderung der Anschauungen
bewirkt , nachdem allerdings die Reformjahre des Osmanen-
reiches auf diesem Gebiet viel vorbereitet hatten.

© Neue Pestfälle in England . Nachdem kürzlich in
Bristol mehrere Pestfälle vorgekommen waren , sind jetzt
wieder in Hüll zwei Jungen , die auf einem Dampfer
arbeiteten , an Pest erkrankt.



© Sicherung deutscher Kunstschätze in Italien . Der
Präfekt von Florenz ordnete an , daß sämtliche Samm¬
lungen und Kunstgegenstände des deutschen historischen
Institutes im Palazzo Guadagni unter die Aufsicht
Giovanni Poggis , des Direktors der Uffizien , gestellt
werden , damit nichts von den kostbaren Sammlungen aus
Florenz fortgeschafft werden könne.

© Der Erreger des Flecktyphus entdeckt . Nach der
Wiener Klinischen Wochenschrift ist es dem Bakteriologen
Dr . Eugen Czernel -Budapest gelungen , den lange gesuchten
Erreger des Flecktyphus zu entdecken . Der neue Bazillus
wurde auf geeignetem Nährboden , Glyzerinagar , vermischt
mtt Menschenblut , gefunden , er läßt sich mit Karbolfuchsin
leicht färben und wird dadurch im Mikroskop sichtbar.

. . »Ich möchte Butter für den Herrn Landrat !"
Mrt einem heiteren und einem weinenden Auge liest man
folgende Veröffentlichung des Landrats des Kreises Oppeln:
„Es ist amtlich zu meiner Kenntnis gelangt , daß Personen
aus der Stadt Oppeln im Kriege Naturalien , namentlich
Butter und Eier , unter dem selbstverständlich erlogenen
Vorgeben aufkaufen , von mir oder meiner Frau mit dem
Einkauf beauftragt zu sein . Ein junger Mensch hat sich
sogar als Beamter des landrätlichen Bureaus , bald als
meinen Sohn ausgegeben . Indem ich 'bemerke , daß ich
die Butter für meinen Haushalt seit 20 Jahren lediglich
aus einer auswärtigen Molkerei beziehe und in dieser
schweren Zeit meinen und meiner Familie Bedarf genau
so einschränke wie jeder andere , ersuche ich die Landwirte,
an die die Schwindler aus Oppeln in dieser Weise heran¬
treten oder herangetreten sind , nach Feststellung der Per¬
sonalien Anzeige zu erstatten . Auch haben mehrfach
Frauen , die Urlaubs - und Zurückstellungsgesuche ihrer
Männer einreichen , die Dreistigkeit besessen , mir und
memem Personal Butter anzubieten . Diese Leute sind
von mir in der schroffsten Weise hinausgewiesen worden.
Ihre Gesuche werden grundsätzlich nicht befürwortet ."

g. . J ^ T 1' für 12 Mark . In Schneidemühl machte
dre Polizei durch energisches Eingreifen gewissen Wucher-
preisen ein schnelles Ende . So wurde u . a . ein Hahn,
für den ein Preis von 12 Mark gefordert wurde , polizei¬
lich beschlagnahmt . Die sofortige Versteigerung ergab
emen , Erlös von 6,75 Mark . Ferner wurde eine Frau,
die für junge Hühner je Stück 4,50 Mark forderte , wegen
Kriegswuchers angezeigt.

funSmr l tV *ü n -3 Beschäftigung ? In der Lon¬
doner Presse erscheinen seit ewiger Zeit Artikel recht sonder¬
baren Inhalts . x)hre Verfasser bemühen sich krampfhaft
zu beweisen , daß König Georg ein äußerst beschäftigter
SwÄ er ° ^elte von früh bis spät . ja . er mache sogar
Überstunden wie jeder Munitionsarbeiter . Man muß ver-
muten , daß unwillige Stimmen über den englischen King
laut wurden , der an den geschichtlichen Vorgängen der
9Jn ^ ^ &l0en  f4w nur eil ? ^ hr mäßiges Interesse nimmt.

^r sich so wenig unter seinen Truppen zeigt,
« f? $ 5?. übel genommen . Und zeigt er sich einmal im

ercÄ Gaudium aller Soldaten vom Pferd,
— ' dieses  Jahres passierte . Fürwahr
— die Artikel der Londoner Presse sind berechtigt!

Die gefährlichen Gummisauger . Die Pariser Presse
t ™Vn eUsnua? 9\^ e Altdeckung gemacht , daß die vom neu-

nc, Ä ® eutf § Ianö gelangenden Gummi-
'Hr  Kindermilchflaschen möglicherweise zu Kriegs-

Noecken Verwendung finden können . Entrüstet fordert sie
die Regierung auf , einzuschreiten . - Keine Angst ! Mit

Gummlsaugern sollen kindisch gewordene Redakteure
Leitungen , falls fie einmal in deutsche Gefangen¬

schaft geraten , ernährt werden!

E ^ uuft und Sprache . Die Rumänen
, als Abkömmlinge der Römer und ihre

romanische anzusehen . Die erste An-
» Elut hinfällig , die zweite nur bedingt wahr.

Rom . sondern nach dem oströmischen Kaisertum
ü f!0| ,eJz baä  N Orient als Rom schlechthin be-

^ - rdk ' ^ ogen die Rumänen ihren Namen . Die
be  w - Nachkommen aus der Zeit der traja-

Ä mf 2tion o Üch so gern angesehen wissen
olnpW dem Lande nur die lateinische Reichssprache
Mbderi , Die überlieferte Sprache hat sich unter der

neuen Idiom entwickelt,
d ^ den lateinischen Wortschatz im allgemeinen beibehielt,

„Sprachform " das Slavische zur
Grundlage hat . Die Lehnwörter sind zumeist slaoischer
^rkunft , daneben auch türkischer , magyarischer , griechischer
«n * 0 b.rofornscher . Einheitlich ist die Schriftsprache heute
beinn ^ ^ ^ ^ bder Autor schreibt im wesenttichen seine
desÄimÄ 1® « ? ? erste wissenschaftliche Grammatik
i >e§ Rumänischen schrieb ein Deutscher , Samuel Klein.

kühl.

Weilbmgrr Wetrerdlenst.
Aussichten für Dienstag : Unruhig, einzelne Regeufälle,

Letzte Nachrichten.
Der Reichskanzler und die Führer der Rcichstagsparteien-

Berlin.  4 . Sept . (TU ) Der „Lokal Anzeiger " teilt
mit : der Reichskanzler wünscht vor dem Zusammentritt des
Reichstages die Parteiführer bet sich zu sehen, und wird
fie voraussichtlich schon morgen , Dienstag , empfangen , um
ihnen Aufklärungen über die politische Lage zu geben und
ihre eigene Anschauung über die Lage zu hören.

Hermannstadt unter Feuer.
Berlin,  4 . Sept . (TU ) Der Sonderberichterstatter

des „Berliner Tageblattes " meldet au « dem k. und k.
Krtegspreffequartier unterm 3. September : Nachdem die
Rumänen ihre Vorhuten , auch Artillerie , über den roten
Turnchaß nachgeschoben hatten , begannen fie, Hermannstadt
mit Granaien zu bombardieren , obwohl eine Behauptung
brr ungeschützt in einem Talkeffel liegenden Stadt durch die
osterreichtsch.ungartschen Truppen nicht beabsichtigt ist.

An der übrigen fiebenbürgtschen Front rückt der Gegner
vorsichtig unseren in die vorgesehenen VerlrtdigungSlinien
abziehendrn Truppen nach. Bet Gyergyö Sankt Mtrklos,
wo zahlrerche große und wohlhabende Szekler -Gemeinden bet
Ananderltegen , und mehrere kleine Waldbahnen ins Gyorgenv-
Gebtrge abzwetgen , versuchten rumänische Truppen Anstalten
zur Ueberquerung der MaroS zu treffen , sie wurden jedoch
durch das Feuer unserer Artillerie zurückgeschreckt. In den
Waldkarpathen haben die Russen, nordwestlich den 1355
Meter hohen Plock«-Berg angegriffen und genommen . AuS
der Schlacht bet Swtntnchy westlich Luck wurden bisher
über 5000 gefangene Russen eingebracht.

Warna von rumänischen Schiffen bombardiert.
Kopenhagen,  4 . Sept . (TU .) Nach französischen

Telegrammen aus Bukarest bombardierten rumänische Schiffe
Warna ; fie zogen sich zurück, als das Herannahen eines
türkischen Geschwader- gemeldet wurde.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sammlung v$n M - itzbl- ch und ZtnuabfSIl - u.
Angesichts des hohen Wertes , den Abfälle von Weiß,

blech und Zinn unter den gegenwärtigen Verhältnissen haben,
ist die Sammlung derselben dringend geboten.

Insbesondere find die Stanioltuben wegen ihres Zinn¬
gehaltes wertvoll . Die Konservenbüchsen bestehen aus Weiß¬
blech, das aus einem Eisenblech von vorzüglicher Beschaffen¬
heit durch einen Ueberzug mit Zinn hergestellt wird . Bei
der Entzinnung wird außer Zinn auch vorzügliches Cisen-
material gewonnen . Aus diesem Grunde muß dem Auf-
samweln und der Entzinnung der Konservenbüchsen erhebliche
wirtschaftlich « Bedeutung beigemeffen werden.

Die Sammlung hätte sich zu erstrecken aus:
1.  Gegenstände aus Weißblech : Konservendosen , Brat.

hertngbüchsen . Sardtnenbüchsen , Teebüchsen, Ziga-
rrttenschachteln , Keksbüchsen, Wtchsdosen , Putzpomade-
dosen usw . usw.

2. Verzinnte Gegenstände : Eßlöffel usw.
8. Gegenstände ans Zinn und Zinulegieruugen:

Alte Zinnteller , Zinnlöffrl , Staniol . Flaschen¬
kapseln usw.

handelt es sich nur um solche Gegenstände,
welche sich zum Gebrauch nicht mehr eignen und einen
Seltenheitswert nicht besitzen.

Eine solche Sammlung soll i« Laufe dieser Woche in
htestger Stadt vorgenommen werden.

Die beiden Herren Rektoren haben sich bereit erklärt,
die Sammlung mir den Schulkindern vorzunehmen.
, Am Mittwoch , den 6 . ds . Mts . während des ganzen
Tages und am Samstag , den 9 . ds . Mts . nachmittsas
werden die Volksschüler links der Dill sammeln und am
Sam/tag . den 9 . ds . Mts . nachmittags die Mittelschülerrechts der Dill.

Die Bürgerschaft bitte ich alle Abfälle dieser Art zur
Verfügung zu stellen. Zedenfalls lagert in den Hanshal-
tungen usw. noch mancherlei , was sich in der jetzigen Zeit

Lenste des Vaterlandes sehr wohl verwerten läßt.
Die Schüler holen die Abfälle in den Häuser « ab . Sollte
ein Haushalt übergangen werden , so bitte um Benachrich.
iguug oder Abgabe der Sachen an den Wegewärter

Schmidt  rn der Turnhalle im Rathaus.
Wenn jeder zu seinem Teil mithilft , wird die Samm-

ung von Erfolg fein und damit wäre dann ja der gute
Zweck erreicht . "

Herboru , den 4. September 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Lebensmittelversorgung.

^i ^ Donnerstag , den 7. d. Mt., vormittags 10 Uhr:
Nachmittags von 3—4 Uhr: Lebensmittelverkanf.

Bis Freitag , den 8 . ds . Mrs ., abends 7 Uhr werden
an die Inhaber der Brotbücher von Nr . 751 — 1000

Butterkarten
ausgegeben . Ausgabe der Butter Samstag , den 9. ds . MtS.
nachmittags von 4 bis 5 Uhr.

. . , . , 3 " dieser Woche ist für die Ausgabe des Freibrotes
Abschnitt Nr . 4 gültig . Brotausgabe nur Mittwochs und
Freitags.

Herbor « , den 4. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Stiefelsohlen
fiii * 1,50 Mark

z. Selbstaufmachen (D . R . G. M.)
ohne Konkurrenz . Haltbarkeit
8 — 10 Wochen. Zu haben bei

Carl Bömper,
Bahnhofstr . 15.

Ztoppelrüben-Samen
(Herbstrübev)

empfiehlt A . Doeincki

Hafermehl
pfundweise erhältlich bet

A . Ooeinck.

Io-er2 . Zimmer
von anständigem Herrn sofort
gesucht. Angebote mit Preis.
Angabe unter 0 . 0 , 082
an die Geschäftsstelle erbeten

Sammlung vo « GnmmiabfSl^
BiS zum Mittwoch abend können tu2

abfälle aller Art bei dem Schuldiener Schäfer
werden. Mit diesem Zeitpunkt wird die So '
schloffen.

Anträge auf Abholung
Zeitpunkt dort zu stellen.

sind ebenfalls bis j

Bekanntmachungen Her Wüschen Verwaltung. Die freiwillige Abgabe derjenigen
bereifuugeu , deren Benutzung seit dem 12. v.
mehr gestattet ist, kann nunmehr gegen Zahlung
setzten Vergütung erfolgen.

Auch können solche unentgeltlich zur Verfüg»,werden.

Obst - und
Saftpres«

Obstmühlei
Dörr -Appar«

für Obst und Gcmütz

.Ph. Mayfarth
Frankfurt a.

Schlosser ui
Schmiedei

gesucht.

Sophienhütte Wetzl«

Heute morgen ■7 Uhr entschlief sanft nach k̂urzem,
schwerem Leiden , wohlvorbereitet durch den Empfang der
hl. Sterbesakramente , meine liebe , unvergessliche Frau , unsere
gute , treusorgende Mutter , Grossmutter , Schwester und Tante

Zwiebeln
Ia , sächsische offeriert zi
äußersten Tagespreis

Balzer .&  Nassauer

Frau Elisabet Hillesheim
geborene Sürtenich

im 72. Lebensjahre.
Dieses zeigen , um stille Teilnahme bittend , schmerz-

erfüllt an

Die trauernden Hinterbliebenen
1. d. N. :

J. Hillesheim,
Kgl . Bahnmeister a. D.

Herborn, den 4. September 1916.

Platzarbeiter
Ein zuverlässiger Mann für
Platzarbetten für dauernd ge¬
sucht
- Balzer Sf Nassauer.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 7. Septemb ’er, nach¬
mittags 5 Uhr , vom Trauerhause , Kaiserstrasse 18, aus statt.

' Das Totenamt ist Donnerstag morgen 7 Uhr.

Abgabeftelle ist bet Mechaniker Karl'
Schloßstraße Nr . 8 während der Zeit vom!
den 11 . bis eiuschl . Donnerstag , den 14 , i
eingerichtet.

Alle Fahrradbereifungen , deren Benutzung ver!
die innerhalb der oben angegebenen Frist nicht ans
gabestelle abgeliefert sind, unterliegen vom 15 . Bm
der Enteignung.

Herborn , den 4. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendl

Betrifft Fielschversorgnng.

Vom 2 . Oktober ab muß jede auf den Fstjl»
angewiesen Person im Besitz einer für die Zeit vo«1
29 . Oktober gültigen Fleischkarte sein, wU
Reichs-Ges. Bl . S . 947 (für Kinder unter 6 Jahr»
abgebildet ist. Für Selbstversorger gellen die §§ 9,
der Bundesratsverordnung , wonach die SelbstversoU
Fleischkarlen erhalten , soweit fie für die Zeit vo«-
29 . Oktober nach Maßgabe des § 10 der Bundß
ordnung und § 2 der Ausführungsbestimmungen
oder Wild versorgt find. j

Die HauShalttmgsvorstände werden hiermit auf¬
sich im Lauf « der nächsten Woche, bei dem Met
dem sie ihr Fleisch kaufen wollen , in das l
buch etntrage « zu lassen - Wer dieser Anmeld-
nachkommt. hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn « 1
Fleischvertetlung nicht berücksichtigt werden kann. »
deshalb im Jnterrffe - eines jeden, dieser Aufford«,
folgen und der festgesetzten Frist zu entsprechen.

Kerbor « , den 4 . September 1916.
Der Bürgermeister : Birk ent
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